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Lehrer, gebildete Eltern und Schulfreunde. Von I. T. Schcrr.
Erster Band. Zürich, Orell, Füßli und Comp. 1839. 8.

Die zweite Abtheilung / Mittheilungen aus der Geschichte des

ErzichungS- und UnterrichtSwcscnS enthaltend/ erwähnt an zwei
Stellen auch unsern Canton. Was da gesagt wird/ ist im Gan-
zcn ungemein freundlich, aber leider wieder zum Theil unrich-
tig. Unter auderm wird auch das Mährchen/ daß in Außerroh-
den die Kinder nicht zum Schulbesuche gezwungen werden kön

ncn/ nochmals aufgewärmt.

Ab schied sworte von Pfr. Zuberbühler an die
Gemeinde Speicher, den 4. Augstmonat 1839. Trogen,
Druck von Joh. Schlüpfer. 8.

Außer der AbschiedSprcdigt finden wir hier auch die Predigt/
welche H. Pfr. Zuberbühler den so. Brachmonat bei der Wahl
seines Nachfolgers gehalten bat.

Text zur zwanzigsten Gesangaufführung des

appeuz elli scheu Sän gerver eins. In der Kirche in
Bühler. Dienstags den 20. August. Trogen, Druck von Joh.
Schlüpfer. 8.

Sechs von den siebzehn Texten find appenzcllisches Product;
alle sechs kommen von H. Krüst. Einer derselben ist der Burg-
ruine Clanx/ ein anderer der Walstatt am Stoß gewidmet.

Versuche von Mehlmagazimrung in Appenzell-
Außerrohden.

Es war ein glücklicher Gedanken der gemeinnützige» Gc-
sellschaft des hiesigen Cantons, daß sie bei ihren Mitland-
leuten die Anlegung von Mundvorräthen seiner Zeit in krüf,

tige Anregung gebracht hat. Wol sind schon mehr denn 20

Jahre vorüber, seit die Hungerjahre mit ihren betrübenden

Erscheinungen unser Land heimsuchten, aber noch sind die

Folgen derselben nicht vergessen. Bei dem Blick auf die stets
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wachsende Population und bei einer immer allgemeinern Aus.
brcitung des industriellen Verkehrs, der dem ohnehin dürfti-
gen Feldbau fast alle Hände entzieht, müssen auch die Vc-
sorgnisse vor ähnlichen Verheerungen immer neu auftauchen.
Wenn man nicht in Abrede sein kann, daß bei allgemeinen

Tbeurungen, wie die von 1770 und 1817 waren, selbst die

besten Fruchtländcr nicht völlig frei sind vom Drucke der

Noth, — weil solche Theurungen gewöhnlich eine Folge all-
gemeinen Mißwachses nach naßkalten, schnccreichen., langen
Wintern sind, — so muß doch zugestanden werden, daß da

das Elend in keinem Verhältnisse steht mit demjenigen, wel-

chcs Fabrikländer bedroht.
Beim klaren Bewußtsein der ausgesprochenen Wahrheiten

reichte schon der geringe Aufschlag von 1832 hin, um dem

Projccte der Magazinirung beim Volke leichten Eingang zu

verschaffen. Lange indessen unschlüssig, welche Lebensmittel

am zuverlässigsten zu empfehlen sein dürften, erachtete es der

Verein im Allgemeinen als eine seiner ersten Pflichten, dahin

zu wirken, daß hierin keine Einseitigkeit Fuß gewinne, daß

mithin weder der Aufbewahrung des Korns, des Zwiebacks,

der gedörrten Erdäpfel, des Mais, noch derjenigen des Mehls,
oder einer andern Frucht der alleinige Vorzug eingeräumt werde,

weil jedes Mittel in seiner Art besondere Vorzüge habe, und

weil gerade für den leckern Gaumen der Appenzeller eine

gewisse Mannigfaltigkeit in den Lebensmitteln Bedürfniß sei.

Die mangelhafte Kornaufbewahrung in Schütten konnte am

wenigsten empfohlen werden, und auch diejenige der engli-
schen Fruchtthürme à Is Sinclsw wollte, ihrer Zweckmäßig,
keit ungeachtet, nicht völlig einleuchten, weil man dabei die

erste Einrichtung zu kostspielig fand, ohne doch der nach,

hcrigen Mühe der wiederholten Durchlüftung überhoben zu

sein-).

0 Bei unsern Nachforschungen über die Ergebnisse dieser Fruchtthürme
vernahmen wir durch gütige Mittheilungen des H. Grafen Pourlalès
in Neuenburg, daß er auf seinem Gute bei Murten einen Thurm
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Mit großer Entjchicdcuhcit neigte der Verein sich dann

zu dem Grundsatze der Magazi'm'rung getrockneter oder ge-
dörrter Lcbeusmittcl hin. Er that dieß um so eher, weil
nach dieser Manier nicht nur Mehl, sondern auch Korn und
jeder beliebige andere Mundvorrath sicher vor der Zerstörung
durch Jnsecten, durch Mäusefraß und vor der Erhitzung, so

lange man will, sich aufspeichern lassen, ohne daß dabei eine

fühlbare Steigerung des Preises durch die bekannten Ver-
waltungskosten stattfindet. Allein auch dieser Grundsatz einer

weniger kostspieligen Anlegung von Vorräthen hatte das Schick-

sal, frommer Wunsch zu bleiben. Man scheute die ersten

Kosten der Einrichtung von Dörrapparaten.

So geschah es dann, daß der Grundsatz der Anlegung
von Vorräthen zwar nicht aufgegeben, aber die Art und
Weise den Gemeinden und Particularen, nach wie vor,
überlassen blieb. In mehren Gemeinden bildeten sich, nach

dem Beispiele von Herisau, sogenannte Korngesellschaften,
gestützt auf den Grundsatz der wöchentlichen Geldbeiträge. In
Trogen entschied man sich mit einiger Vorliebe für die An-
schaffung von Maschinenmehl aus der Walzmühle zu Frauen-

völlig nach Torschrift des Erfinders erbaut b be und ihn wirk-
lich seit Jahren gebrauche. H. Pourtalöz findet in der Erfahrung
bestätigt, was die Theorie darüber versprach. Der Thurm hält
12" ins Gevierte, 30" in der Höbe und einen innern leeren

Raum von 4300 Kubikfußen, worin wol eine Quantität von
1700 Maltern Getreide verwahrt werden kann. Die Baukosten

beliefen sich auf circa 1700 fl. — Um eine Bewegung in die ge-

fammte Kornmasse zu bringen und jedem Luftzuge eine neue

Oberfläche darzubieten, ist es hinreichend, daß man von Zeit zu

Zeit ein par Säcke voll herauslasse und oben wieder hineinschütte

Die Besorgungskosten für einen Thurm sollen jährlich etwa t0fl.
betragen. Man hat hiebei den wichtigen Vortheil, daß man im-

mer von dem Zustande des Korns unterrichtet ist, und daß man
den Vorrath ganz, oder theilweise benützen kann, da hingegen des

hermetischer Verschließung ein schneller gänzlicher Verbrauch statt-
haben muß, wenn der Vorrath einmal angegriffen wird.
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fcld. Um jedoch bei der Realisirung der Idee eben so be-

sonnen als ökonomisch zu Werke zu gehen, suchte und fand

man die Theilnahme des verdienten H. Joh. Kaspar Zcll-
wegcr, eines Ehrenmitgliedes gedachter Gesellschaft. Da des-

sen Ansichten über Magazinirung auf klarer, geläuterter An-

schauung, auf wohldurchdachten, statswirthschaftlichen Grund-
sähen beruhen, so stand man keinen Augenblick an, dessen

Vorschlägen unbedingt nachzukommen. Unter seiner Leitung
constituirte sich im März 1836 in Trogen ein Verein von
142 Mitgliedern. Mit dem Monat April gedachten Jahres
begann der Bezug der wöchentlichen Geldbeiträge zur vor-
läufigen Stiftung eines Ersparnißfondcs, deren Minimum
auf 6 kr. gestellt war. Es gab aber auch Hausväter, die

sich zu fünf- bis sechsfachen Beiträgen, mithin zu wöchent-

lichen Einlagen von 36 — 36 kr. entschloßen. In einem

Zeitraume von 21 Monaten (vom April 1836 bis Christ-
Monat 1837) bezog man die Einlagen der Interessenten mit
der größten Genauigkeit; statt aber mit den Mchlankäufen
bis dahin zuzuwarten, entschloß man sich vielmehr in cinep,
weit geeigneter» Zeitpunkte, nämlich im August 1836, zu
einer Mehlbestellung. Die Verpackung geschah in gutgczim-
inerten Fäßchen aus Tannenholz, ungefähr 3 Centner Hal-

tend, ihre Aufbewahrung in einem geräumigen Gewölbe im

Wohnhanse des Präsidenten. Der Gesammtbetrag des Vor-
raths betrug 288 Centner und 19 Pfund in 166 Fäßchen.

Außer diesen Vorräthen betrugen die Privatankäufe einiger

Particularen noch um 126 Zentner. Nach der Quantität
stellt sich das Magazin folgendermaßen heraus.
Beste Qualität, 4l Centner und 7 Pfund, per Ctr. neucidgc-

nössischen Gewichtes, sammtSpesen, 9fl. 45 kr.

Mittlere 262 Ctr. und 99 Pfd., zu 9 - 15 -

Geringste " 44 " -- 13 -- -- 7 - 43 -

Um die Haltbarkeit, oder den jeweiligen Zustand des Ma-
gazins zu prüfen, beschloß man, alljährlich im August we-

nigstens ein Fäßchen zur Probe zu öffnen. Im Wcinmonat
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1836 geschah die erste Probe damit. Ei» 16 Centner Hal--

tendes Faß, Privateigenthum des Präsidenten, das seit 21

Monaten im Gewölbe gestanden, mithin zwei Gährungsperi-
oden bestanden hatte, übertraf alle Erwartungen. Von oben

bis unten fand sich keine Spur von Jnsectcnfraß, von ver-
dorbencm Geschmack, oder andern zerstörenden Einwirkungen,
so daß der Inhalt zu den laufenden Mehlpreisen reißend ab-

ging. Eine fernere Probe mit der zweiten und dritten Sorte
ward im August 1838 vorgenommen. Ein weniger günstiges

Ergebniß stellte sich dabei heraus. Das Mehl von Nr. 2

hatte zwar nur einen sehr geringen Grad von Säure ange-
nommen und lieferte ein, wenn auch etwas hartes, doch sehr

schmackhaftes gutes Weißbrod; hingegen war das Mehl der

geringsten Qualität unvermischt mit gewöhnlichem Mehl kaum

genießbar; es verursachte Diarrhöe und Blähungen. Kein

Wunder, wenn die Mitglieder ob diesem Ergebniß ein pani-
scher Schrecken ergriff, der zur ungesäumten gänzlichen Con-

sumtion des Magazins führte. Um den Schaden einigermaßen

von den Betheiligten abzuwenden, gelang es den Bemühun-

gen des Comite, die Direction der Walzmühlc in Fraucnfeld

zur Zurücknahme der schlechtesten Qualität zu vermögen.

Während in Trogen die Magazinirung von Mehl eifrig
betrieben wurde, wirkte das Beispiel mit dem besten Erfolg
auf die benachbarte Gemeinde Speicher. In drei Lieferungen
wurden hier für 51 Anthcilhaber um 86 Centner Mehl von
Frauenfeld bezogen. Glücklicherweise beschränkte man sich aber

auf die beste Qualität desselben. Das ganze Magazin be-

stand aus Semmelmehl. Alle damit angestellten Proben über

die Haltbarkeit fielen völlig günstig und nach den mehrseiti-

gen Zeugnissen der Anthcilhaber zu ihrer gänzlichen Zufrieden-
heit aus. Wenn daher auch hier, wie in Trogen, der Eifer
für Anlegung von Fruchtvorräthen etwas erkaltet ist, so liegt
der Grund davon weniger, als in Trogen, an fchlgcschlagenen

Versuchen, sondern weit mehr in dem geschwächten Verdienste

unter der arbeitenden Vvlköclasse, sowie auch in dem natür-
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lichen Umstände, daß auf den schneereichen, späten Frühling
von 18iZ6, welcher Viele mit Besorgnissen um die Zukunft

erfüllte, gesegnete Jahre folgten.

Fragen wir nun nach dem Ergebnisse der besprochenen ge-

meinnützige» Unternehmung, so ist dasselbe dennoch ein gün-

stiges, obschon neben den gelungenen Versuchen auch fehlge-

schlagen? sich herausgestellt haben. Noch spricht keine Probe

gegen die Zulässigkeit der Aufbewahrung des feinsten Mehls.
Nur die Versuche mit den gröber» Sorten sind, was vor-
auszusehen war, mißlungen. In Speicher, wo alle Proben
günstig ausfielen, waren die Fässer in einer trocken gelege-

neu hölzernen Remise, in Trogen dagegen, wie oben bemerkt

worden, in dem Gewölbe im Erdgeschoß eines großen stei-

nernen Hauses aufgestellt. Ob nun die Verschiedenheit des

Locals, oder aber die größere Kleiensubstanz des gröbcrn Mehls
jenen Unterschied bewirkt habe, wagen wir nicht zu entschei-

den; doch glauben wir das Letztere um lo eher, da das Ge-

wölbe allgemein als sehr trocken erfunden wurde. Noch ist

zudem der Zeitpunct nicht da, wo Trogen über die Probe-
versuche ein vollgültiges Zeugniß abgeben könnte, denn noch

ist der größte Theil der Privatvorräthc, welche sämmtlich

aus der feinsten Qualität bestehen, nicht angegriffen. Ein
entscheidenderer Beweis von der Haltbarkeit, als die statt-
gehabten, steht also noch bevor, da dieses Magazin bereits

ins fünfte Jahr geht.

Wir stehen nicht an, der Magazinirung von Maschinen-

mehl auch jetzt noch entschieden das Wort zu reden, insofern
es der Walzmühle gelingt, das Mehl vor der Verpackung

von der demselben inwohncnden Feuchtigkeit durch einen ge-

lungenen Dörrapparat noch völliger zu befreien. Gerade die

knollige Eigenschaft des Packmehls ist es, welche dasselbe hie

und da in Mißcrcdit bringt, und diese selbst ist unstreitig
eine Folge der ungenügenden Austrocknung.

Trogen, den 20. Hcrbstmonat t839.

Joh. Konrad Zellwcger. Lehrer.
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